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BegriiBung und Feststellung der Beschlussfahigkeit

Herr Osterland begrif3t die Anwesenden, entschuldigt Abwesende und stellt die
Beschlussfahigkeit des Seniorenbeirates fest.

Anerkennung der Tagesordnung
Die Mitglieder des Seniorenbeirates erkennen die Tagesordnung einstimmig an.

Genehmigung der Niederschrift liber die Sitzung vom 30.07.2010
Die Mitglieder des Seniorenbeirates erkennen die Niederschrift einstimmig an.

Mitteilungen der Verwaltung

Herr Délling berichtet, dass die Landeshauptstadt Dusseldorf und die Allgemeine
Ortskrankenkasse (AOK) Rheinland/Hamburg, die Barmer GEK, die Betriebs-
krankenkasse Essanelle und die Techniker Krankenkasse eine Kooperationsver-
einbarung geschlossen hatten. Ziel der Vereinbarung sei es, eine umfassende
und quartiersnahe Beratung sicherzustellen und die Beratungsangebote starker
zu vernetzen. Die Koordination der Zusammenarbeit erfolge Uber das Pflegebulro
des Amtes fur soziale Sicherung und Integration.

Fur Pflegebedurftige und ihre Angehoérigen werde es gemeinsame Informations-
veranstaltungen geben, bei denen themenbezogen weitere stadtische Bera-
tungsstellen, wie die Wohnberatung des Wohnungsamtes oder das Gesundheits-
amt, beteiligt wirden. Die Veranstaltungen wirden auch in Radumen der "zentren
plus", den Treffpunkten flr altere Menschen in den Stadtbezirken, stattfinden.
Zunachst seien die folgenden ,zentren plus“aufgrund ihrer Rdumlichkeiten und
ihrer Anbindung ausgewahlt worden: ,zentrum plus® der Diakonie, Grafenberger
Allee 186, ,zentrum plus” des Caritasverbandes Kolner Stralde 265, ,zentrum
plus® der AWO, Siegstralle 2, ,zentrum plus” des DRK, Eckener Stralde 1.

Angeboten wirden umfassende Informationen zur gesetzlichen Pflegeversiche-
rung, zur Krankenversicherung sowie zur Sozialhilfe, Ausklnfte Uber Leistungen
und Entlastungsangebote fur Pflegende und die Klarung von Kostenfragen. Auch
seien die Berater gern bei Antragen rund um die Pflege behilflich.

Die erste Veranstaltung finde am Donnerstag, 28. Oktober, von 15 bis 17 Uhr, im
,zentrum plus“ der Diakonie in Flingern/Dusseltal, Grafenberger Allee 186, statt.
Zum Thema ,Hilfe zur Pflege® referiere ab 15 Uhr Frau Pensel vom Amt fur sozia-
le Sicherung und Integration. AnschlieRend kdénnten Blrgerinnen und Burger ihre
Fragen stellen oder sich in einem personlichen Gesprach von Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern des Pflegeblros oder der Pflegekasse beraten lassen. Die Bera-
tung sei kostenlos. Eine Anmeldung sei nicht erforderlich.

Herr Dolling berichtet, dass am 19.11.2010 im Rahmen der Reihe ,Alter werden
in DUsseldorf*, organisiert vom Pflegeburo des Amtes flr soziale Sicherung und
Integration in Kooperation mit der Volkshochschule Dusseldorf, im Weiterbil-
dungszentrum am Bertha-von-Suttner-Platz eine Informationsveranstaltung statt-
finde mit dem Thema: ,Pflege aktuell - Der Medizinische Dienst der Krankenkas-
sen Nordrhein informiert.“ Die Themen der beiden Vortrage lauteten: ,Noten fur
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Pflegeeinrichtungen - Wie finde ich eine gute Pflegeeinrichtung?“ und ,Mehr Un-
terstlitzung bei Demenz- Pflegezeit fir Angehorige®.
Die Vortrage begannen um 15 Uhr und seien ebenfalls kostenlos.

Der Kriminalpraventive Rat mache auf die interaktive Ausstellung ,,Rosenstral’e
76“ zum Thema hausliche Gewalt aufmerksam. Vom 25.09. — 03.10.2010 sei die
Ausstellung im Stadtteilzentrum Bilk zu besichtigen. Sie sei ursprunglich von der
Aktion ,BROT fur die Welt* und dem Diakonischen Werk entwickelt und bereits in
anderen Stadten erfolgreich gezeigt worden.

»oeniorenkulturarbeit in Dusseldorf und lebenslanges Lernen*

Herr Dr. Knopp vom Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften der Fach-
hochschule Dusseldorf und Frau Karin Nell vom Evangelischen Erwachsenenbil-
dungswerk Nordrhein bedanken sich fur die Mdglichkeit, das Ergebnis einer lang-
jahrigen Zusammenarbeit von Wissenschaft und Praxis vorstellen zu kdnnen.

Sie beschreiben Entstehung und Hintergriinde vieler Angebote der Seniorenkul-
turarbeit in Dusseldorf, so zum Beispiel der Dusseldorfer Netzwerke, des Kultur-
fUhrerscheines und des Projektes Erfahrungswissen fir Initiativen (EFI). Dabei
gehen die Referenten naher auf den Stellenwert der Kultur vor dem Hintergrund
der Auswirkungen der demographischen Entwicklung auf die Beziehungen der
Generationen und ihre Wirkungen auf das soziale Miteinander ein. Kulturarbeit
musse der Differenziertheit des Alters Rechnung tragen und Altere aller Milieus
ansprechen.

Nachfolgend erlautern sie Hintergrinde und Zielsetzung des ,Keywork®-
Ansatzes. Keywork-Arbeit eréffne neue Entwicklungs- und Gestaltungsraume und
schaffe ,Kulturfernen® einen Zugang zu Kultur. Es biete die Chance, Altere mit
grollem Erfahrungswissen zu gewinnen und neue Potenziale flir das burger-
schaftliche Engagement zu erschlie®en. Dies brachte Innovationsgewinne auf
allen Seiten.

Die Prasentation ist der Niederschrift als Anlage 1 beigeflgt.

Im Anschluss an den Vortrag beantworten Frau Nell und Herr Dr. Knopp Fragen
aus dem Plenum. An der Diskussion beteiligten sich insbesondere Frau Theurin-
ger, Frau Dr. Hoppe, Frau Sader, Herr Dr. Muhlen, Herr Wienf3, Frau Utke und
Frau von Dechend aus dem Seniorenbeirat. Die Diskussion wird im Folgenden
zusammengefasst.

Sinn der Keywork-Arbeit sei es, kleine Netzwerke zu schaffen, in denen die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer neue Kontakte kntpfen und in denen die unter-
schiedlichen Kapazitaten der Menschen genutzt werden konnten.

Der moglichen Gefahr, dass durch ehrenamtliches Engagement Arbeitsstellen
gefahrdet seien, begegne man im Keywork- Projekt durch eine klare Trennung
zwischen der Arbeit der Experten und der Laien. Aufgabe der Keyworker sei es,
Menschen zu motivieren, die sonst keinen Zugang zu kulturellen Einrichtungen
hatten. Zudem seien in der Vergangenheit aus ehrenamtlichen Projekten - wie
zum Beispiel den Netzwerken - feste Einrichtungen mit hauptamtlich Tatigen her-
vorgegangen.



Die Anregung einer Zusammenarbeit zwischen Senioreneinrichtungen und Mu-
seen wird gerne aufgegriffen, exemplarisch wird hier der kostenlose Abholservice
in das Stadtmuseum benannt.

Im "zentrum plus" der Diakonie in Oberkassel sei ein Keywork-Atelier gegrundet
worden, um mit dem Medium Kultur die Menschen aus dem Stadtteil zu errei-
chen. Daraus habe sich eine Sommerakademie mit vielen unterschiedlichen kul-
turellen Angeboten entwickelt.

Es wird angeregt, mittels der Kultur den Dialog zwischen Alt und Jung zu férdern.
Der Kulturfuhrerschein biete Seniorinnen und Senioren die Chance, kulturferne
Kinder, Jugendliche und Menschen mit Migrationshintergrund fur Kultur zu inte-
ressieren und diene somit der Integration der Generationen und der Kulturen.

Eine Ubersicht der Kulturangebote gebe es in den ,zentren plus“und bei der Ser-
vicenummer fur DUsseldorfer Senioren im Pflegeburo des Amtes fir soziale Si-
cherung und Integration unter der Telefonnummer 89-9 89 99.

Es wird darauf hingewiesen, dass das Kulturamt der Stadt Dusseldorf die Kon-
zeptentwicklung fur Keywork in Dusseldorf geférdert habe.

»Kulturelle Bildung an der Volkshochschule Diisseldorf*

Herr Dr. Menges wirft zunachst einen Blick zurick auf das Grundungsjahr der
Volkshochschule 1919. Ziel sei es damals gewesen, ein anspruchsvolles und er-
fahrungsorientiertes Bildungsangebot fur alle anzubieten, insbesondere fur die,
die damals noch von hoherer Bildung ausgeschlossen waren. Dieses Angebot sei
parteipolitisch und religids/konfessionell unabhangig gewesen und habe Blrge-
rinnen und Burger zur Mundigkeit erziehen wollen. Die kulturelle Bildung sei seit
Beginn ein Kernbereich der Volksbildung gewesen.

Er weist darauf hin, dass ,Kultur® kein wirklich trennscharfer Begriff sei und zahlt
kurz auf, was in der Volkshochschule Disseldorf heute organisatorisch unter kul-
turelle Bildungsangebote gefasst werde: Veranstaltungen zu Kunst- und Kultur-
geschichte, Religion, Philosophie, Literatur, Theater, Musik , sowie die sogenann-
te kreative Bildung mit Malen, Zeichnen, Graphik, Foto-Film-Video, plastischem
und textilem Gestalten und vieles mehr.

Anhand des Angebotsspekirums werde deutlich, dass es auf der einen Seite die
kognitiven Angebote zur Wissensaneignung und Welt- und Selbstorientierung
und auf der anderen Seite die aktiven und produktiven Angebote mit der Mdglich-
keit zur Eigenkreativitat gabe.

Wahrend die Teilnehmerzahlen im ersten Bereich stagnierten, stiegen sie im
zweiten Bereich an. Im ersten Semester 2010 habe der Fachbereich ,Kulturelle
Bildung“ an der Volkshochschule Dusseldorf 288 Kurse fur 2262 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern angeboten.

Um den Bereich Kulturelle Bildung zu veranschaulichen, zeigt Herr Dr. Menges
ein Mitmalbild, geschaffen von 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmern aus dem
Kulturbereich unter Anleitung von Herrn Rainer Schmidt, das zum 90. Jubilaum
der VHS 2009 entstanden sei. Das Bild sei eine komplexe collagenartige Repra-
sentation des kulturellen Lebens in Disseldorf mit Gber 120 Motiven. Die beteilig-
ten Klnstlerinnen und Kinstler spiegelten die typische Zusammensetzung der
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Kurse fiir den Fachbereich der Kulturellen Bildung wieder: Jiingere, Altere, Frau-
en, Manner, Einheimische und Menschen aus anderen Teilen der Welt. Deutlich
seien aber folgende Dominanzen: es kamen mehr Einheimische, mehr Frauen,
mehr Seniorinnen und Senioren.

Im Folgenden geht Herr Dr. Menges naher auf die Kulturelle Bildung von Senio-
rinnen und Senioren an der Volkshochschule Dusseldorf ein.

Die Entdeckung, Entfaltung und Ausschopfung eigener kreativer und gestal-
terischer Talente sei altersmaRig nicht festgelegt. Falle es alteren Menschen
schwerer, eine fremde Sprache oder das Klavierspielen zu erlernen, so gelte dies
nicht fur den kinstlerisch-kreativen Bereich. So seien Bilder alterer
Teilnehmerinnen und Teilnehmer meist von hoher handwerklicher Perfektion und
ausdrucksstarker Intensitat.

Auch die Bereiche Philosophie, Religion, Literatur seien von der Generation Uber
45/50 dominiert. Wahrscheinlich habe sie eine besonders ausgepragte Affinitat
zu kulturellen Themen. Weitere Grunde seien der bessere Gesundheitszustand,
die wachsende materielle Absicherung, das steigende Bildungsniveau — und,
nicht zuletzt, lebensgeschichtliche Umbruchphasen, die eine Neuorientierung
oder Ruckbesinnung auf eigene Interessen, Krafte und Talente forderten.

Tatsache sei jedenfalls, dass der recht umfangreiche Angebotsbereich kultureller
Bildung an der Volkshochschule Uberproportional stark von der Generation 50+
nachgefragt sei.

Die Volkshochschule habe einen eigenen Fachbereich ,Generation 50+, der von
Frau Gundula Haude-Ebbers geleitet werde. Das Angebot umfasse etwa 120
Kurse mit rund 1000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Die Angebote fanden
am Tage, in Kleingruppen und in barrierefreien Raumlichkeiten statt, mit beson-
deren, auf die Bedurfnisse der Gruppe abgestimmten Semesterlaufzeiten.

Schwerpunkte der Kurse seien generationsspezifische Themen wie ,Nachberuf-
liches Engagement®, “Ehrenamt®, ,Gedachtnistraining®, ,Sicherheit in Alter” oder
~Selbstverteidigung im Alter”. Dazu gehoérten auch die gut nachgefragten Angebo-
te im Bereich Gesundheit, Bewegung, Entspannung: T ai Chi, Qi-Gon, Wirbelsau-
lengymnastik, Ruckenschule, Party- und Mitmachtanze, einige kulturelle Veran-
staltungen, ein groRes Sprachenangebot und schliel3lich der ebenfalls umfang-
reiche Bereich der Nutzung von Computern, Internet und Handy fiir Altere.

In letzterem Bereich gabe es einige atmospharische Besonderheiten. Es gebe
keine entspannteren Gruppen im Computerbereich als die Seniorinnen und Seni-
oren. Offenbar misse man sich und anderen ab einem gewissen Alter nichts
mehr beweisen, und statt angestrengt und erfolgsorientiert die hochkomplexe
Maschinerie zu traktieren, kbnne man sich und anderen eigene Schwierigkeiten,
Unzulanglichkeiten, aber auch Erfolge mit einem aus der Lebenserfahrung er-
wachsenen Selbstbewusstsein gelassen eingestehen.

Die Stichworte Lebenserfahrung und Gelassenheit flihrten zurtick auf einen
Kernbestand kultureller Bildung: Die bewusste, oft intellektuell anspruchsvolle
und eben lebenserfahrene Auseinandersetzung mit der Welt und mit sich selbst.
Dies finde sich in den Bereichen Religion — Philosophie - Literatur wieder.



Mogliche Grunde fur eine zunehmende Orientierung auf diese Themen liel3en
sich in einem Ruckblick finden: die Finanzkrise habe zu massiver Verunsicherung
und zu Zukunftsangsten gefuhrt. Der Fachbereich Kulturelle Bildung habe gegen
alle Erwartungen davon profitiert, die Kurse hatten einen Uberproportionalen
Nachfrageanstieg verzeichnet.

Im Anschluss an den Vortrag beantwortet Herr Dr. Menges Fragen aus dem Ple-
num. An der Diskussion beteiligten sich insbesondere Herr Jungbluth, Herr Ka-
ren-Jungen, Frau Dr. Opitz, Frau Werres, Frau Sader, Frau Goéttel-Wichmann,
Herr Dr. Muhlen, Frau Utke, Herr Ries, Frau Theuringer, Herr Osterland und Herr
Klckemanns aus dem Seniorenbeirat. Die Diskussion wird im Folgenden zu-
sammengefasst.

Es wird darauf hin gewiesen, dass es auch andere Anbieter kultureller Bildung,
wie zum Beispiel das ASG Bildungsforum oder die Evangelische Familienbildung
in DUsseldorf (efa), das DRK oder die AWO gebe, die viele Angebote flr Senio-
rinnen und Senioren machten und eng mit den ,zentren plus®kooperierten.

Es wird diskutiert, ob das Thema Sport mit in den Bereich der Kulturellen Bildung
gehdre, da auch der Sport zur hdheren Lebensfreude beitrage.

Das gezeigte Bild sei zu beziehen unter RS@rainerschmidtart.de. Es sei als
Kunstdruck in DIN A 3 fir 3 Euro und in DIN A 1 fur 16 Euro erhaltlich.

Es wird angeregt, einen Kunstkalender mit Werken der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer aufzulegen.

Die Frage nach der Steigung der Teilnehmerzahlen im Fachbereich kulturelle Bil-
dung, beantwortet Herr Dr. Menges mit 10 Prozent. Die absoluten Zahlen der
Teilnehmerinnen und Teilnehmer wirden jahrlich im Controllingbericht der Volks-
hochschule veroffentlicht.

Eine Abgrenzung von PC- Kursen fur Seniorinnen und Senioren und jungeren
Teilnehmerinnen und Teilnehmern sei sehr sinnvoll, gerade diese Kurse wurden
zunehmend nachgefragt. ,Verirrten® sich jungere Menschen in einen Senioren-
PC-Kurs, so gabe es keine Schwierigkeiten mit der Integration. Diese Kurse sei-
en gepragt von einem eher spielerischen Umgang mit dem PC, einem geringeren
Lerntempo und Erfolgsdruck. Erstaunlich sei die zunehmende Nachfrage nach
speziellen Anfragen im Bereich neuer Medien.

Es wird darauf hingewiesen, dass es auch in den ,zentren plus® preisgunstige
PC- Kurse flr Seniorinnen und Senioren gibt.

Eine Alternative zu der Bezeichnung ,Generation 50+“- kbnne gerne gemeinsam
mit dem Seniorenbeirat erarbeitetet werden. Die Volkshochschule habe die An-
gebote im PC-Bereich als Angebote fur Altere betitelt.

Schuler, Studenten und Inhaber des Duisselpasses erhielten 50 Prozent ErmaRi-
gung, wenn sie Kurse an der Volkshochschule belegen.

Herr Osterland bedankt sich bei allen Referentinnen und Referenten.


mailto:RS@rainerschmidtart.de

Berichte aus den Stadtbezirken und Arbeitskreisen

Stadtbezirk 1

Frau Utke berichtet, dass der Senioren-Fachtag im Stadtbezirk 1 am
8.September an der Kreuzkirche/Am Dreieck sehr gut besucht gewesen sei. Eine
Neuauflage des Seniorenwegweisers im Stadtbezirk 1 habe an die altere Gene-
ration ausgehandigt werden kénnen. Die Vortrage zu Vorsorgevollmachten und
neuen Wohnformen im Alter seien so stark nachgefragt worden, dass der Saal
wegen Uberflllung hatte geschlossen werden miissen. Am Info-Stand des Senio-
renbeirates hatten viele Gesprache stattgefunden. Sie habe den Eindruck ge-
wonnen, dass sich der Bekanntheitsgrad der Seniorenbeirate deutlich gesteigert
habe.

Am 16.September habe in Derendorf eine Begehung der Baugelande des ehe-
maligen Schlachthofes und der ehemaligen Schidsserbrauerei stattgefunden, un-
ter Beteiligung des Seniorenbeirates. Die Dimensionen der abgeraumten Gelan-
de seien immens, nur die GroRviehschlachthalle und die Pferdeschlachthalle
blieben als Denkmaler bestehen. Der noérdliche Bereich sei fur neue Wohnungen,
der sudliche Bereich fur die neue Fachhochschule vorgesehen. Insbesondere der
Fachhochschul-Neubau werde das Leben der alteren Menschen in Derendorf
und Pempelfort nachhaltig beeinflussen.

Im Rahmen der Burgeranhdrungen zur Neupflasterung der Altstadt nahm Frau
Utke am 5. August an einer Begehung mit Backermeister Hinkel teil. Hinsichtlich
der Sitzgelegenheiten habe sie die Interessen der alteren Generationen gut ein-
bringen kdonnen. Die Presse habe daruber berichtet.

Im Rahmen ihrer Delegation in das Fachforum Il ,Lebensraum Stadt* der Agenda
21 habe sie an der Vorbereitung eines Wohnprojekte-Tages Anfang 2011 mit ge-
arbeitet. Zwischenzeitlich habe sie auch die Wohnanlage Veenpark und das Oko-
top Heerdt besucht.

Arbeitskreis ,,Wohnen im Alter*

Herr Dr. Mihlen berichtet, dass in der internen Sitzung des Seniorenbeirats der
Seniorenbeirat vor einigen Tagen im Gesprach mit dem Leiter des Stadtpla-
nungsamtes, Herr Erben, erneut darauf hingewiesen habe, dass es noétig sei,
mehr fur den Bau von bezahlbaren Wohnungen zu tun. Damit seien nicht nur So-
zialwohnungen gemeint, sondern auch Wohnungen, die von Senioren bezahlt
werden konnten, deren Einkommen knapp Uber der Grenze flr einen Wohnbe-
rechtigungsschein liege.

Arbeitskreis ,,Modellprojekt seniorengerechtes Wohnen*

Herr Dr. MUhlen berichtet, dass die Stadtische Wohnungsgesellschaft Dusseldorf
(SWD) als Investor fur das Projekt wohl aus finanziellen Grinden nicht in Frage
komme. Daflir habe eine andere grolde Wohnungsgesellschaft Interesse an dem
Bauvorhaben gezeigt. Im Liegenschaftsamt werde demnéachst ein Gesprach zur
weiteren Entwicklung des Projektes stattfinden. In Kiirze beginne an der
Fachhochschule das Wintersemester. In den drei Fachbereichen, Architektur,
Verfahrenstechnik und Sozialwissenschaften wirden sich Studenten mit dem
Modellprojekt beschaftigen. In Seminaren und gemeinsamen fachlbergreifenden
Arbeitsgruppen werde das Modell Gegenstand von studentischen
Entwurfsprojekten sein. Dazu gehdre auch eine Analyse des Standortes in Bezug
auf die vorhandene Infrastruktur. Die Studenten bendétigten Seniorinnen und
Senioren als Gesprachspartner. Wer Interesse habe daran mitzuwirken, moge
sich bei der Fachhochschule, Herrn Dr. Knopp, oder beim Seniorenbeirat melden.
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Zusammenlegung der beiden Wohnungsarbeitskreise

Um die verschiedenen Aufgaben der beiden mit dem Thema ,Wohnen im Alter®
befassten Arbeitskreise noch effizienter zu machen, sind die Arbeitskreise
,Wohnen im Alter” und ,Modellprojekt seniorengerechtes Wohnen“ zusammen-
gelegt worden.

Arbeitskreis ,,Dialog der Generationen und Kulturen*

Herr Dr. MUhlen berichtet, dass vor wenigen Tagen das Faltblatt fur Migrantinnen
und Migranten erschienen sei und in nachster Zeit an Migrantenorganisationen,
,zentren plus® und andere interessierte Gruppierungen verteilt wirde. ,Wie geht
es lhnen in DUsseldorf?“ habe der Seniorenbeirat von den alteren Migrantinnen
und Migranten genauer wissen wollen, um auf diese Weise mehr von ihren Le-
bensumstanden, ihren Sorgen und Wunschen zu erfahren und entsprechend hilf-
reich zu sein. Das Faltblatt konne bei der Geschaftsstelle des Seniorenbeirates
unter Tel. 89-95950 bestellt werden.

Passend zur Veroffentlichung des Faltblattes werde es in der 6ffentlichen Sitzung
des Seniorenbeirats im Januar 2011 einen Austausch von Vertretern einiger
Migrantenorganisationen Uber die unterschiedlichen Bilder vom Alter geben. Mit
welchen Vorstellungen vom Alter lebten zum Beispiel turkische, russlanddeut-
sche oder japanische Seniorinnen und Senioren? Was kdnne der Seniorenbeirat
tun, dass es auch hier zu einem fruchtbaren Dialog komme?

Stadtbezirk 2

Herr Meier berichtet, dass Frau Gobels und er an den Sitzungen der Bezirksver-
tretung und der Stadtbezirkskonferenz teilgenommen und ihre Sprechstunden
abgehalten hatten. Im ,zentrum plus” der Diakonie, Grafenberger Allee 186 habe
ein Kurs mit dem Titel ,Einflihrung ins Internet stattgefunden, der sehr gut be-
sucht gewesen sei.

Arbeitskreis Sicherheit und Verkehr
Der Arbeitskreis habe ein sehr konstruktives Gesprach mit der Rheinbahn ge-
fuhrt, in dem Losungen erarbeitet worden seien.

Stadtbezirk 3

Herr Kickemanns berichtet vom mit nach eigenen Angaben rund 5000 Besu-
chern gut besuchten Seniorentag in den DUsseldorf Arkaden in Bilk am 28. Au-
gust und dankt fur die gute Zusammenarbeit in der Stadtbezirkskonferenz und mit
den Tragern der Wohlfahrtspflege.

Herr Klickemanns und Herr Baumdick wollen die Sprechstunden des Senioren-
beirates interessanter gestalten, indem sie aktuelle Themen in den Sprechstun-
den vorstellen. Am 9.September habe das Thema ,Kriminalpravention“ keinen
grolen Zulauf gefunden, am 14.0Oktober laute das Thema ,Hausliche Pflege®.

Am 19.10.2010 organisiere der Seniorenbeirat fir den Stadtbezirk 3 morgens und
nachmittags eine Stadtrundfahrt fur je 53 Seniorinnen und Senioren und hoffe auf
regen Zuspruch.

Stadtbezirk 4

Frau Theuringer berichtet, dass die Resonanz des Seniorentages in Oberkassel
so gut gewesen sei, dass in der Stadtbezirkskonferenz entschieden worden sei,
im nachsten Jahr wieder einen Seniorentag auszurichten.

In den Sprechstunden in Heerdt und Oberkassel wirden haufig Beschwerden
uber fehlende Hochbahnsteige fur die U-Bahn vorgetragen.
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Sehr gut angenommen worden sei die ,Lange Tafel®, organisiert von der Diako-
nie, mit Gesprachen und einem Agape-Mahl.

Frau Theuringer wird versuchen, eine neue Sprechstunde im CBT-Wohnhaus
»Zur heiligen Familie“ in Heerdt einzurichten.

Stadtbezirk 5

Frau Schneider berichtet, dass der Seniorentag in Kaiserswerth am 27.August
leider durch schlechtes Wetter beeintrachtigt wurde.

Herr Grass und sie hielten regelmafig ihre Sprechstunden im Kaiserswerther
Rathaus ab.

Am 24 September habe Herr Grass eine Veranstaltung zum richtigen Gebrauch
des Handys fur Seniorinnen und Senioren im Lohauser Restaurant ,Zum armen
Mann® organisiert.

Arbeitskreis Bildung, Kultur und Freizeit

Frau Schneider stellt - in Vertretung flr die Sprecherin des Arbeitskreises Frau
Gobels — das Programmheft ,Kulturherbst 2010 gemeinsam erleben® vor. Sie
dankt der Verwaltung fur die finanzielle und personelle Unterstitzung. Das Pro-
gramm bundele eine Fulle von Veranstaltungen voller Kultur und Unterhaltung,
die helfen wurden, die dunkle Jahreszeit bunter zu gestalten.

Die Auftaktveranstaltung des Kulturherbstes am 22. August im Ibachsaal des
Stadtmuseums sei von der italienischen Band ,La Stella“ und der Literaturkritike-
rin Gabi Ruth gestaltet worden und sehr gut besucht gewesen. Frau Schneider
dankt der Presse fir die gute Berichterstattung.

Sie weist auf das ausliegende Programm der Friedrich-Spee-Akademie hin, das
kostengunstige und kurzfristig buchbare Veranstaltungen von Seniorinnen fir
Senioren biete.

Stadtbezirk 6

Frau Sader habe am 9.August an dem von dem Burger-Schitzenverein 1925
e.V. Dusseldorf Rath veranstalteten Regimentsfrihsttick im Zelt fur Schitzen und
Seniorinnen und Senioren teilgenommen.

Am 2.September habe die Stadtbezirkskonferenz 6 getagt. Der von Frau Sader
vorgeschlagene Tagesordnungspunkt ,Doktorarbeit zur retrospektiven Erfassung
einer Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperaktivitatsstorung (ADHS) bei alteren Men-
schen sei diskutiert worden und werde weiterverfolgt.

Am 5.September habe sie ein GruBwort beim Abschiedsgottesdienst fur Pfarrer
Wilfried Hoérri in der Matthiaskirche der Evangelischen Kirchengemeinde Dussel-
dorf-Unterrath in Lichtenbroich gesprochen.

Arbeitskreis ,,Gesundheit und Pflege*

Frau Sader berichtet, dass am 13.September die Sitzung des Arbeitskreises im
Phonix Seniorenzentrum St.Hedwig stattgefunden habe. Die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Arbeitskreises seien uberrascht gewesen von der gelunge-
nen Konzeption dieses Hauses, in dem viele nostalgische Komponenten eine
wohlige Atmosphare und Gemdtlichkeit verbreiteten.

Seit Monaten sammelten und diskutierten die Mitglieder des Arbeitskreises In-
formationen zur Vorbereitung der 6ffentlichen Sitzung des Seniorenbeirates am
26.11.2010 mit dem Thema ,Betreutes Wohnen/Wohnen mit Service in Dussel-
dorf“.
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Stadtbezirk 7

Herr Friedel berichtet von der guten Resonanz des Seniorentages in der Gerres-
heimer FulRgangerzone am 1. September. Er lobt die gute Organisation des Se-
niorentages durch das ,zentrum plus“ der Diakonie, Am Wallgraben 38.

Stadtbezirk 8

Herr Schmidt 1adt zum — von den ,zentren plus®und der Stadtbezirkskonferenz 8
koordinierten - Seniorentag am 26. September auf dem Gertrudisplatz ein. 50
Anbieter hatten sich angemeldet.

Stadtbezirk 9

Frau Dr. Hoppe-Treutner berichtet vom Seniorentag in Benrath, der gut besucht

gewesen sei. Frau Vaassen und sie hatten eine Befragung von rund 90 Seniorin-
nen und Senioren zur Verbesserung der Seniorenarbeit im Stadtbezirk durchge-

fuhrt.

Geplant sei eine Unterschriftenaktion gegen die verringerte Taktung der Stral3en-
bahnlinie 701 zugunsten der U-Bahn. Mobilitatseingeschrankte Seniorinnen und
Senioren kdonnten schlecht in die U-Bahn einsteigen.

Stadtbezirk 10

Frau Werres berichtet von der ersten Seniorenmesse ,Alter werden in Garath-
Hellerhof“ mit 60 Ausstellern am 3. September 2010. In der Zeit von 10 bis 17
Uhr gab es in und um die Freizeitstatte Garath mit 60 Ausstellern viele interes-
sante Angebote, Fachvortrage und ein Unterhaltungsprogramm bei gleichzeiti-
gem Wochenmarkt. Die Resonanz sei bei einheimischen und auswartigen Besu-
cherinnen und Besuchern sehr gut gewesen.

Die nachstehend aufgefihrten Fachvortrage seien sehr gut besucht gewesen;
die Referenten hatten flur Gesprache zur Verfugung gestanden:
,versorgungsvollmacht, Betreuung und Patientenverfligung® von Klaus Niehl,
Betreuungsverein, ,Es ist beruhigend, alles geregelt zu wissen® vom Bestat-
tungshaus Frankenheim, ,Aufgaben und Befugnisse des Ordnungs- und Service-
dienst, ,O0SD, Stadt Dusseldorf, ,Erben und Vererben, Schenkung®, Sparkasse
Dusseldorf, ,Alter werden in Garath/Hellerhof“ von Dr. Reinhold Knopp und
,Stadtkonzept — Stadtteilanalyse® mit anschlieRender Dialog-Plattform mit einer
Bezirksvertreterin der Bezirksvertretung 10, Vertretern von der Deutschen Bahn,
Rheinbahn, Polizei, OSD, Seniorenbeirat, Stadtverband der Gehdrlosen, Diako-
nie. Die Fachvortrage seien durch Gebardendolmetscher begleitet worden, die
auch wahrend der gesamten Seniorenmesse zur Verfugung gestanden hatten.

Ratsherr Wolfgang Janetzki, in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Aus-
schusses fir Arbeit, Gesundheit und Soziales, des Ausschusses fiir Menschen
mit Behinderung und als stimmberechtigtes Mitglied im Seniorenbeirat, habe die
Einladung zu dieser Diskussionsrunde angenommen, was den Arbeitskreis ,Se-
niorenmesse 2010 besonders gefreut habe.

Verschiedenes
Zum Punkt ,Verschiedenes” gab es keine Meldungen.
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Ende der Sitzung: 12.20 Uhr

Nachste Sitzung: 26.11.2010

Heinz-Jurgen Osterland Roland Buschhausen Sabine Rohstock
stellvertretender Vorsit- Amt fur soziale Sicherung SchriftfUhrerin
zender des Seniorenbei- und Integration

rates

Anlagen

Anlage 1 Prasentation ,,Seniorenkulturarbeit in Diisseldorf und lebenslan-
ges
Lernen* von Herrn Dr. Knopp und Frau Nell

Anlagen konnen bei der Geschaftsstelle unter Tel. 89-95950 angefordert wer-
den.
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	Herr Dölling berichtet, dass die Landeshauptstadt Düsseldorf und  die Allgemeine Ortskrankenkasse (AOK) Rheinland/Hamburg, die Barmer GEK, die Betriebskrankenkasse Essanelle und die Techniker Krankenkasse eine Kooperationsvereinbarung geschlossen hätten. Ziel der Vereinbarung sei es, eine umfassende und quartiersnahe Beratung sicherzustellen und die Beratungsangebote stärker zu vernetzen. Die Koordination der Zusammenarbeit erfolge über das Pflegebüro des Amtes für soziale Sicherung und Integration. 
	Arbeitskreis „Wohnen im Alter“                                                                       Herr Dr. Mühlen berichtet, dass in der internen Sitzung des Seniorenbeirats der Seniorenbeirat vor einigen Tagen im Gespräch mit dem Leiter des Stadtplanungsamtes, Herr Erben, erneut darauf hingewiesen habe, dass es nötig sei, mehr für den Bau von bezahlbaren Wohnungen zu tun. Damit seien nicht nur Sozialwohnungen gemeint, sondern auch Wohnungen, die von Senioren bezahlt werden könnten, deren Einkommen knapp über der Grenze für einen Wohnberechtigungsschein liege. 

